
WilSbsder »Njeiger unS lageblaik
mit LrMler vom schmmDglö / krste Tgges ;eitung des Vbersmts -leuenbmg

UWS
Telephon jlrr. 4)

Erscheint Werktags

MSblsli für
mit amtlicher ftemdenlifle

VttkjjndigungZbtott der König ! , ssorflömter Wilöbsd , Meistern ett

^ Nesteligebüiir in der 5taüt vierieijähr!: sük . ) s - . manailich r,k> pfg . r ünzeigen nur S psg . , von answäris Id pfg . , Sie NeinspaMge !
; Kei allen württemdergischen postanstalie » und Üostbote» im strts- ; öarmonSzeile oder Seren Kaum, fteklamen 75 psg . Sie petisteile. !

des - ; Sei MieSer !>a !nngen entsprechender stnbait . größere üustrage nach »
- - - r ^ il 'iereinkunsi . velegramm- stdreffe : freier 3chmar; niäldec . < ^und Nnchdarortsverkchr oierteljährlich W . I. bs ^ außerlmlk

! ,,// / stlbeii stl«. ! r.:> Mg , gesi - llgelü Zü psg . - >

Ur 178 Dsnnerstag , drn 2 Angust 1917 .

Der K üfer an Heer und Marine
WTB . Berlin , 1 . Aug.

An das deutsche Heer , die Marine und di
Schutztruppe !

Das dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Me Zahl unsere
Gegner ist gestiegen , nicht aber ihre Aussicht auf de >
Enderfolg . Rumänien habt Ihr im Vorjahre nieder
geworfen . Das russische Reich erbebt jetzt von Neuen
unter Euren Schlägen . Beide Staaten haben ihre Ham
für fremde Interessen zu Markt getragen und sind an
Verbluten . In Mazedonien habt Ihr den feindlicher
Anstürmen machtvoll getrotzt. In gewaltigen Schlachter
im Westen seid Ihr die Herren der Lage geblieben. Fest
stehen Eure Linien , die die teure Heimat vor dem Schrecken
und den ^Verwüstungen des Krieges bechahren.

Auch meine Marine hat große Erfolge errungen . Sic
hat den Feinden die Herrschaft zur Szee streitig gemacht
und bedroht ihren Lebensnerv .

Fern der Heimat hält eine kleine deutsche Truppe
deutsches Kolonialland gegen vielfache Uebermacht.

Auf Eurer und unserer treuen Bundesgenossen Seite
werden auch im nächsten Kriegsjahr die Erfolge sein !
Uns wird der Endsieg bleiben . Bewegten Herzens dankt
ich Euch in meinem und des Vaterlandes Namen für
das , was Ihr auch in dem letzten Kriegsjahre geleistet
habt . In Ehrfurcht gedenken wir dabei der tapferen Ge¬
fallenen und Verstorbenen , die für des Vaterlandes Große
und Sicherheit dahingegangen sind.

Der Krieg geht weiter . Er bleibt uns aufgezwungen .
Wir kämpfen für unser Dasein und nufere Zukunft mit
stahlharter Entschlossenheit und nie wankendem Mut . Mit
wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft . Wir sind nicht
zu besiegen , wir wollen siegen ! Gott der Herr
wird mit uns sein.

Im Felde , den 1 . August 1917 .
Wilhelm I . ll .

Der Kaiser an das deutsche Volk.
WTB . Berlin , 1 . Aug.

j An das deutsche Volk !
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns . Mit

Leid gedenken wir unserer Toten , mit Stolz unserer
Kämpfer , mit Freude

' aller Schaffenden , schweren Herzens
derer , die in Gefangenschaft schmachten . Ueber allen Ge¬
danken aber steht der feste Wille , daß dieser Kampf ge¬
rechter Verteidigung zu gutem Ende geführt wird . Un¬
ser e F e i n d e st r e ck e n die Hand nach deutschem
Landeaus . Sie werden esniemals erlangen !
Sie treiben immer neue Völker in den Krieg gegen uns .
Das schreckt uns nicht ! Wir kennen unsere Kraft
und sind entschlossen , sie zu gebrauchen . Sie
wollen uns schrecken lind machtlos zu ihren Füßen sehen ,
aber sie zwingen uns nicht . Unseren Friedensworten sind
sie mit Hohn begegnet. So haben sie wieder erfahren , wie
Deutschland zu schlagen und zu siegen weiß . Sie verleum -

. den überall in der Welt den deutschen Namen , aber sie
können den Ruhm der deutschen Taten nicht vertilgen .

So stehen wir unerschüttert sieghaft und furchtlos am
Ausgang dieses Jahres . Schwere Prüfungen können uns
noch beschiedeu sein. Mit Ernst und Zuversicht gehen wir
ihnen entgegen . In drei Jahren gewaltigen Vollbringens
ist das deutsche Volk fest geworden gegen alles , was
Feindesmacht ersinnen kann . Wollen die Feinde die Leiden
des Krieges verlängern , so werden sie auf ihnen schwerer
liegen als auf uns .

Was draußen die Front vollbringt , die Heimat dankt
dafür durch unermüdliche Arbeit . Noch gilt es weiter¬
zukämpfen und Waffen zu schmieden , aber unser Volk
sei gewiß : Nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes wird
deutsches Blut und deutscher Fleiß eingesetzt , nicht für
Pläne der Eroberung und Knechtung, sondern für ein
starkes und freies Reich , in dem unsere Kin¬
der sicher wohnen sollen . Diesem Kampf sei all
unser Handeln und Sinnen geweiht ! Das sei das Ge¬
löbnis dieses Jahres .

Im Felde , den 1 . August 1917 .
. Wilhelm I . 1t.

Der König an die Truppen. f H
An Meine Truppen ! -

Kameraden ! Drei Jahre sind es, daß Ihr in treuer

Waffenbrüderschaft mit allen deutschen Stämmen gegen
eine Welt von Feinden unsere Heimat verteidigt . ^)N

Ost und West seid Ihr siegreich bis weit in Feindesland

vvrgedrungen und an Euerem trotzigen Heldenmut smd
alle Angriffe zerschellt .

Kein Trommelfeuer , keine Anstrengungen und Ent¬

behrungen , so hart sie auch gewesen sein mögen , haben
Euere Kraft gelähmt und freudig , wie Ihr einst hinaus¬

gezogen seid , steht Ihr auch heute noch im Kampfe , uner¬

schüttert in Äierem Sieger -Willen.
Und auch Ihr Kameraden , denen es nicht vergönnt

ist , ain Feinde zu stehen , die Ihr in aufopfernder ' Tätig¬
keit in der Heimat zurückgehälten seid , habt es ausge¬
zeichnet verstanden , durch unermüdliche Sorge um die

Ausbildung des Nachersatzes, wie um die Sicherstellung des

Kriegsmaterials die Waffe scharf zu erhalten , deren die

Front bedarf .
Laßt Mich Euch Allen Von ganzem Herzen danken

für das , was Ihr geleistet habt , und laßt Mich. Euch sagen,
wie stolz Ich täglich von neuem auf Meine Schwaben bin .

Mit tiefer Wehmut erinnere Ich Mich derer , die
bis in den Tod getreu als Helden starben , mit innigem
Mitgefühl gedenke Ich ihrer Hinterbliebenen wie auch
aller , die Gesundheit und Lebenskraft den: Vaterland zum
Opfer gebracht haben.

Möge die Zeit nicht mehr ferne sein, der es Vor¬
behalten ist, die Wunden zu heilen, die der Krieg ge¬
schlagen hat , der Tag , an dem der Friede , welchen Ihr
erkämpfen werdet, unserem teuren Vaterland den Weg
zu neuem Aufschwung und Gedeihen erschließt.

Bis dahin haltet aus wie bisher und bleibt wie Ihr
in den verflossenen drei Jahren gewesen seid, dann mag
der Feind noch so stark sein wie er will , den Sieg wird
er uns nicht zu entreißen vermögen . Wilhelm .

-»

Kriegsbilanz am Ende des
dritten Kriegejahres.

Ter Flächenraum des von den Mittelmächten besetz!
gehaltenen Gebietes beträgt zur Stunde rund 548 700 Qua¬
dratkilometer , also inehr als der gesamte Flächenraum de-
Deutschen Reiches mit seinen 540 800 Quadratkilometern
In diesem eroberten Gebiet befinden sich 47 Festungen
Demgegenüber haben die Feinde in Europa nur etwc
16 000 Quadratkilometer unseres Gebietes im Besitz, dei
sich jetzt bei dem deutsch-österreichischen Vormarsch ir
Galizien von Tag zu Tag noch verringert .

Tie Menschenverluste der Eutente betrugen nach vor¬
sichtiger Schätzung in den ersten drei Kriegsjahren : Ruß¬
land 9,5 , Frankreich 4,4 , England 1,6 , Italien 1,6 ,
Belgien 0,24 , Serbien 0,5 und Rumänien 0,3 Millionen
Soldaten , also mehr als Belgien , Holland und die Schweiz
zusammen Einwohner haben.

An Gefangenen befinden sich in den Händen der
Mittelmächte rund 3 Millionen BLann, davon fast 30000
Offiziere^

Ln Kriegsgerät wurden erbeutet fast 12000 Ge¬
schütze und rund 5000 Maschinengewehre. 2298 Flug¬
zeuge wurden abgeschossen.

Auch auf den Meeren haben unsere Feinde schwere
Verluste zu verzeichnen . Insgesamt wurden an Kriegs¬
schiffen rund 938000 Gewichtstonnen vernichtet und . vor¬
nehmlich dank der nner . -uwOc -nn .

' ätigien innerer Tauch¬
boote, feindliche Handelsschiffe mit » iunn Rauminhalt von
über 10 Millionen Bruttoregistertouuen versenkt.

Und noch eine andere Seite soll angeschnitten werden :
Die Kriegskosten betrugeil Lei unseren Feinden bisher
258 Milliarden Mark , während von den Mittelmächten
107 Milliarden Mark aufgewcndct wurden .

34 . Jahrgang

in beredtes Schweigen . Sie können die Tatsache nicht
weglügen , darum gehen sie einfach darüber hinweg.
Dagegen erheben sie gegen die deutsche Regierung bzw.
den Kaiser den Borwurf , daß sie den Weltkrieg an-

gezcttelt habeil und sie berufen sich dabei auf das trübe

Zeugnis des Reichstagsabg . Cohn (Unabh . Soz .), des
bekannten Kriegsrats - Cohn , der sich allerdings nicht
scheute, im Hauptausschuß des Reichstags die ungeheuer¬
liche und durchaus unwahre Beschuldigung auszusprechen.
Man wäscht sich aber nicht von Anklagen rein , indem
mau Anschuldigungen gegen andere erhebt, zumal wenn sie
so schwach „fubstanziiert " sind , wie die Behauptungen des

Herrn Cohn .
Amtlich wird darüber mitgeteilt : Tic „Times " und.

ihr folgend die feindlichen Korrespondenzbureaus vcrbrci
ten Mitteilungen über einen Kronrat , der in Potsdam
am 5 . Juli 1914 bei dem Kaiser unter Teilnahme der

führenden politischen und militärischeil Persönlichkeiten
Deutschlands und Oesterreichs stattgeftrnden hätte und wo
der Plan zur Entfesselung des Weltkrieges entworfen wor¬
den wäre . Wir sind zu der Feststellung ermächtigt, daß
die Mitteilung der „Times " mit allen Einzelheiten frei
erfunden ist . Es hat weder au dem genannten noch an
einem anderen Tag des Juli eine solche gemeinsame Be¬

ratung weder mit noch ohne Teilnahme des Kaisers statt¬
gefunden . Wir stellen weiter gegenüber den Behauptungen
der Feinde erneut fest, daß sich die deutsche Regierung jeder
Einwirkung auf die Fassung des österreichischen Ultima¬
tums au Serbien enthalten hat und daß der Inhalt des
Ultimatums vor seinem Abgang der deutschen Regierung
völlig unbekannt geblieben war . Tie „Times " wollen ihre
falschen Behauptungen auch aus Angaben stützen, die der
Abgeordnete Cohn im Hauptausschuß des Reichstages ge¬
macht hätte . Tic Angaben des genannten Abgeordneten
sind , im Ausschuß von seiten der Regierung sofort als
unrichtig zurückgewiesen worden .

Eine englische „Frieden "-Ncde.
Der gleiche Faden, nnr eine andere Nummer.

In der Uiiterhaiissitzung vom 3V- Juli fordcrpn Brgas und
Noei Buxto» eine deuiiichere Erklärung über die Politik der
Regierung hinsichtlich der Annexionen - Sjaatssekreiär Baifour
erwiderte , er halte eine ausführliche . Erklärung für nicht am
Platze Der allgemeine Grundsatz, der die englische Politik
leite , sei durch den früheren und jetzigen Ministerpräsidenten
und den früheren Staatssekretär des Auswärtige» ausgesprochen
worden . Icdes Wort eines verantwortlichen Ministers sei eine

f Art Bürgschaft für den bis ins einzelne bestimmten Kurs, den
/ die Regierung innchaiten müsse, bis die Zeit für einen Abschluß

komme- Niemand könne Voraussagen , in weichem Zustand die
Welt sich befinde , wenn diese Frage zur Entscheidung komme.

England wünsche, daß die Nationen, aus denen Oe fl er¬
reich -

^
Ungarn zusammengesetzt ist; in dje Lage kommen,

ihre eigene Zivilisation zu entwickeln und dje Bahn zu bestimme» ,
auf der ihre Entwicklung stattfinden soll . Wie jedermann weiß ,
fuhr Balfour fort , dachten ivir , als wir in den Krieg eintratcn ,
hauptsächlich nnr an die Notwendigkeit, Belgien zu befreien
und zu verhindern , daß Frankreich vor unseren Augen zer¬
schmettert würde - Wir hatten damals nicht den geringsten Ge¬
danken an di !» großen Fragen, die der Verlaus des Kriege -,
vor unseren Blicken eröffnet hat- Nur das war klar , daß mir
nicht aus selbstsüchtigen Gründen in den Krjeg ginge » . Wir hör¬
ten wieder und wieder die Phrase: . .Keine imperialistische Po¬
litik , keine Kriegsentschädigung ! ' Wir sind gewiß nicht für
imperialistische Zjele oder um Kriegsentschädigungen zu bekom¬
men in dien Krieg gegangen . Wir befinden uns in einer anderen
Lage, als viele unserer Verbündeten , keinesfalls deshalb , weil
keinen, britischen Staatsnumn, zu welcher Partei er auch gehören
möchte , jemals der Gedanke kommen konnje , ln diesen Krieg
zu gehen, uini die britische» Besitzungen auf dem europäischen
Festland

. " — - . .
die
rn

Ein Versuch mit untauglichen
Mitteln .

Die englische und die französische Regierung wenden

sich jetzt halbamtlich gegen die Enthüllungen des Reichs¬
kanzlers . Auf die Fragen des Tr . Michaelis , ob sie die

Geheimabmachungen Rußlands über die Eroberung von

diesem Kampf mit weniger Konfliktstoffe » hervorgeht , die die
Menschheit trenne» und die als beständige Reizmittel ans den
nationalen Stoiz , Ehrgeiz und Eitelkeit wirke » . Wir wün¬
schen , die Aussichten für eine» künftigen Krieg zu verringern ,
die die Nationen zu Kriegen treibe» . Wi^ sind alle der Meinung,
daß wir der A chrnug dieses Gedankens erheblich näher
kommen wenn wir die berechtigten nationalen Bestrebungen
befriedigen . Frankreich müsse auch ferner unterstützt werden.
Elsaß -Lothringen sei gewaltsam von Frankreich losgerissen wor¬
den . Seit I87l habe auf beiden Seiten der leidenschaftliche
Wunsch »ach Wiedervereinigung keinen Augenblick aufgchvri .
Frankreich krampst natürlich niD für Elsaß -Lothringen allein ,
sondern geradezu um seine Existenz - Mer dieser Kampf ,
ihn« aufgezmungen Ist , schließt jene andere Frage ein - Ich Halle

für eine Torheit, daß eine Versammlung wie die » » srigc eine
>Lnlscheidu» g über die großen Fragen füllen soll . Alan muß
seine Hoffnungen » iid Meinungen über diese höchst wichtigen
Fragen mit der nötige » Vorsicht und Zurückhaltung außer» .
Ich muß die Hossnung ausshrechen daß das Fnteressch das wir
alle an diese Fragen nehmen , niemals die Form amiehme,»
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kündigen Alimaqungen auszulasseir , Ne weder von unserer Re¬
gierung . noch von der Regierung eines anderen einzelnen Staa¬
tes allein abhängen . Wie deshalb das Gleichgewicht der tvrast
sein wird , wenn es zu ernsten Erörterungen über den Frieden
kommt , wird nicht allein von den Spekulationen oder Wünschen ,
einzelner , sondern von den Zielen und Wünschen dieser oder
jener Nation abhängen .

Dagegen haben wir der Welt klarzumachcn , dass wir nicht
um des Kampfes willen Kämpfen . Wir wünschen den
Frieden ebenso ernstlich , wie irgend einer der

) er Staaten . Der Friede , den wir millischen, ist ein Frieds
Ser nicht nur dauert bis die Völker die schrecken und die E

chönsung halb vergessen haben , ivndern ein Friede der wie
«ll- kosten zum Teil auf dem Wachstum einer nationalen
Morai ^ SU»: Teil aufdcr Beüentung er
tnternatioualen Bcziehungen , die -men uberflu i-

reu Bruck des Weltfriedens zu einem Verbrechen stempeln
werde » wofür die Verbrecher bestraft w-rden und darub-r

^
hME

llncs Friedens , der clme solche Neuregelung ,
Abwandlung der politischen Angelegenheiten
bringt das; ein Gleichgewicht
dem alten Sinn des Wortes nicht
eine solche Regelung

eine solche
Europas mit sich

der Macht in genau
. . bestehen wird , sondern

des G e melnwesens Europas , die
- " einen Boden zu

es den Friedensstörern bedeutend schwerer macht, einen Bode

» sie ihre verhängnisvolle Saat säe» könne » und diese
linproduktiver machen wird ,
Zeit unserer Großväter und

finden , wo ,
Saat selbst sehr viel
unserer Zeit und der
ter der Fall war -

Wie kann dieses Ziel erreicht werden ? Wie
alte » Reichen wie Oesterreich verfahren ? Wie

als es in
Urgroßvä -

wollen wir

werden
'
Aerreich und

'
DeutMud ihre

'
i n u e r c „ Pr ob je me

iösen di» sie selbst und niemand anders lo >en mugen ?
Niemand kann dies in diesem Hause« und i -'- gegcnwart.gen
Stadium des Krieges gegenwärtig erörtern . Cm Wort über

Demokrrali ^ lekung Deutschland 2 . Ä ) tt alle Hof

fen , daß die Autokrat in Deutschland eine freie Regierung ,
wie mir es verstehen , und parlamentarische Einrichtungen , wie wtt

parlamcnta ' iscb vei -skehrii . flott macht- - Es ist von maßgebender
Seite erklärt worden , daß es schwer sei . uoer einen dauernden

Frieden zu verhandeln , wenn man es nicht m,t einem Gemein¬

wesen zu tun habe , das auf dem Volkswillen beruht und das

nicht durch die finst . ren Pläne einer Wellherrschast verdorben

ist . Aber das brütet nicht , daß jemand so töricht sei, anzu -

nehmen , daß ina Deutschland von außen her ein >e

Verfassung . - ferlegen könne . Wenn es wayr ist ,
daß die große lacht des deutschen Imperialismus .auf dem
Glauben beruht , daß Deutschland nur mit dem i m p er i a I l st i -

'
scheu Sv stein groß , mächtig und reich sein kann , dann
können leicht , wenn , wie die Erfahrung lehrt , das imperia -

listncb - System nicht nur zu einer Zeit zum Triumph fuhren
Kami / sondern zu einer and . ren unvermeidlichen zu einem ebenso
großen iluh . il führen muß . die Ideen , die im Fahre 1848 einen
so machtvollen Ausdruck gefunden haben , und die alle deutschen
Denker länger als eine Generation bis zur Herrschaft Bisinarcks

lbescelt habeil , mi ! Glanz und neuer Kraft wieder aufleben - Wen »
Deutschland in : i .- ll-r Hinsicht den S t a n d d er B erein rg ten
Staaten und E r o ß b r i t a n n i e n s e r r e 1 ch t hat , so dar ,
man . hoffen , ->.,ß i d . a falls einer der gro ß e n F r i ede ns -

stö
' rer der eul 0p

'ii ''chen Ee '
chichte ausgeschaltet ist . Ich

glaube nicht , daß der europäische Friede gesi -
chert werden kann , ehe Deutschland nrcht los --
oder fre ^ gemucht ist . dcichts ist mir deutlicher , als das ,
wenn wir jene Politik aussühreu wollen , unsere unmittelbare
Pflicht ist , nicht zu erörtern , welche Friedensbedingungen wir im
einzelnen wünschen, wenn der Krieg zu Ende ist, sondern den
Kampf mit aller vttstiybaren Kraft fortzusetzen . Wenn dreier
Krieg mit einem deuiscke» Sieg endet , so wird der deutsche
Frieden nur dos Vorspiel zu einem neuen Kriege sein .
Wenn der Krieg nicbi mit einem deutsche» Frieden endet , sondern
mit einem Frieden , der sich der » Gewissen Amerikas und
Großbritanniens empfiehlt , so ivird das ein Frieden sein
der schließlich ivab .-

'
ch .' inlick Deutschland ebenso zum Segen ge¬

reiche » wird wie der übriaen Welt , aber jedenfalls würde es
ein Fri . aen sein , der nicht nur für die Leidenszeit denjenigen
Geveralion vorhält , die diesen furchtbare » Krieg begonnen hat .
sondern der dauern wird , bis wir das Stadium einer inter¬
nationale ! En ' wlllr . luna erreicht baden , die eine Wiederholung
dieser Schrecken für unsere Nation undenkbar macht .

Die Rede des geschulten Diplomaten Balfour unter¬
scheidet sich von den letzten Reden der Emporkömmling «
Lloyd George , Carson und Bonar Law sehr wesentlich ,
— wenigstens in der Form . Balfour erklärt es für
verfehlt , von der Niederwerfung Deutschland von verant¬
wortungsvoller Stelle ans zu reden , denn man könne
nicht wissen , wie es gehep werde . Darin hat der Neffe
des alten Salisbury offenbar recht . Es ist wirklich töricht ,
von der Niederwerfung Deutschlands zu orakeln , wenn eine
Offensive um die andere zusammenbricht und wenn die
deutschen Tauchboote bereits in so empfindlicher Weise
an den Lebensnerv des englischen Staates rühren . In der
Sache aber ist der Standpunkt Balfours dein Lloyd Geor¬
ges wie jedes Engländers durchaus geistesverwandt oder
wesensgleich . Ter langen Rede kurzer Sinn ist ja doch
der : England ist mit durchaus moralischen Gründen und
ganz selbstlos in den Krieg gezogen : es wollte Bel¬
gien „ b e s r e i e n" (das zur Zeitder Kriegserklärung Eng¬
lands übrigens bekanntlich noch frei war ) und es wollte
Frankreich zur Wiedererlangung von Elsaß - Loth¬
ringen verhelfen . Eigentlich geht das England ja gar
nichts an , obendrein ist Elsaß -Lothringen altes deutsches
Reichsland niit überwiegend deutschsprechender Bevölke¬
rung , die jetzt in ihrer erdrückenden Mehrheit überhaupt
nichts mehr von Frankreich wissen will . Hat England
je sich bemüht , anderen Ländern verlorene Gebiete wieder
zu verschaffen , etwa den Spaniern Kuba und die Philip¬
pinen , den Chinesen Anam und die Mandschurei ? Und
warum hat Äigland sich so lange , von 1871 bis 1914 ,
besonnen , seinem Moralgefühl Folge zu leisten ? Elsaß -
Lothringen ist von Deutschland rechtsmäßiger erworben
worden , als Aegypten und die Burenstaaten von England .

Tie sprichwörtliche Selbstlosigkeit hat England ver
anlaßt , der „ Autokratie " in Deutschland den Krieg zu
erklären , denn diese hat , nach Balfour , nicht nur den
lkrieg verschuldet , sondern bildet eine ewige Gefahr für
>en Weltfrieden , den England allen Völkern unter seiner
Führerschaft wünscht . Die „ Autokratie " muß in einer
stenauflage des Jahres 1848 von den Deutschen selbst
mrch eine Demokrat ^ : ersetzt werden , niemand wird sich
inmlschen , so wenig als im März 1917 in Rußlands
cur so ein bißchen wird England gegebenenfalls nach-
-elfen , wie es auch im Jahre 1848 und bei allen Nevo -
ntionen nachgeholfen hat . Ist es einmal so weit , hat
Deutschland die „ Demokratie " und den „ Parlameutaris -
nus "

, wie England sie versteht — das betont Balfour
msdrücklich — , dann kann man den Frieden verwirklichen ,
über auch hier macht Balfour die bezeichnende Einschrän -
'
nng : den Frieden , der sich dem Gewissen Amerika ^
>nd Englands empfiehlt . Das müßte ein netter Frieden
»erden , in deal Falls besonders schwierig , weil beide kein

Bis dabin wird Enaland den Kamt '

WTB . ( - roßes -Hauptquartier , 1 . Aug . (Amtlich .)

Weltlicher , riegsschauvlatz :
Ke- reHgr : ; phr Kr " Z? rirrz Rnpprecht :

Tie große Schlackt in Flandern hat begonnen ; eine
der gewaltigsten des heute erfolgverheißend zu Ende ge¬
henden grillen Kriegsfabres .

Mit Massen , wie sie bisher an keiner Stelle dieses
Krieges , auch nicht im Osten von Brussilow eingesetzt
wurden , grisj der Engländer und in seinein Gefolge
der Franzose gestern auf 2 5 Kilometer breiter
shront zwischen N oord s ch oote und Warneton an .
(ihr ( siel war ein hohes . Es galt , den vernichtenden Schlag
;n führen gegen die „ Tauchbootpest "

, die von der fland¬
rischen Küste aus England ? Seeherrschaft untergräbt .

Eine geballte Angriffswelle dicht auf -
g e s ch l o s s e n e r T i v i s i o n e n f o l g t e d e r a n d e r e n .
Zahlreiche P a n z er kr n f t w a g e n und Kavallerie¬
verbünde griffen ein . Mit ungeheuerer Wucht drang
der Feind nach dem 14tätigen Artilleriekampf , der sich
am frühesten Morgen des 31 . Juli zum Trommelfeuer ge¬
steigert hatte , in unsere Abwehrzone ein . Er überrann -
i e in einigen Abschnitten unsere in Trichterstellungen lie¬
genden Linien und gewann au einzelnen Stellen vorüber¬
gehend beträchtlich an Boden .

In ungestümem Gegenangriff warfen sich
unsere Reserven dem Feind entgegen und drängten ihn
in tagsüber währenden erbitterten Nahkämpfen
ans unserer Kampfzone hinaus oder in das
vordere Trichterfeld zurück . Nördlich und nordöstlich von
Ipern blieb das vom Gegner behauptete Trichterfeld tie¬
fer . Hier konnte Bixschoote nicht dauernd ge¬
halten iv erden .

Abends aus breiter Front von neuem vorbrechende
Angiifse brachten keine Wandlung zu des Feindes Gunsten .
Sie scheiterten vor unserer neugegliederten Kampf¬
linien . Unsere Truppen melden hohe blutige Ver¬
luste des kein Opfer scheuenden Gegners . Tie glänzende
Tapferkeit und Stoßkraft unserer Infanterie und Pioniere ,
das todesmutige Ausharren und die treffliche Wirkung
der Artillerie , der Maschinengewehre und Minenwerfer ,
die Kühnheit der Flieger und treueste Pflichterfüllung - der
Nachrichientrnvps und anderer Hilfswaffen , insonderheit
auch die ruhige zielbewußte Führung boten für den so
günstigen Abschluß des Schlachttages sichere Gewähr . Voll
Stolz aus die eigenen Leistungen und den großen Erfolg ,
an dein jeder Staat und Stamm des Deutschen Reiches
Anteil Hai, sehen Führer und Truppen den zu erwartenden
weiteren Kämpfen zuversichtlich entgegen .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Am Chcmin - des - Dames erschöpften die Fran¬

zosen erneut ihre Kräfte in viermaligem vergeb¬
lichem Ansturm gegen unsere voll behaupteten Stel¬
lungen südlich von Filain . Weiter östlich brachte die
kampfbewährte westfälische 13 . Infanteriedivision dem
Feind wieder eine erhebliche Schlappe bei . In frischem
Draufgehcn entrissen die Regimenter nach kurzer ver¬
heerender FcucrvorbereitUttg den Franzosen das Graben¬
gewirr aus der Hochfläche südlich des Gehöftes La No¬
velle . lieber 1500 Gefangene , von denen eine groß «
Zahl durch Sturmtrupps aus der Schlacht nordöstlich vor
Trohon geholt wurden , fielen in unsere Hand . Erst abends
setzten feindliche Gegenangriffe ein , die in den erreichter
Linien ab gewiesen wurden .

Auf dem westlichen Maasufer stürmieu tap¬
se r e b a d i s ch e Bataillone die kürzlich an den Feind
verlorene Stellung beiderseits der Siraße Malan -
cour t— E snes wieder . In mehr als 2 Kilometer Breite
und 700 Meter Tiefe wurden die Franzosen dort
zurückgeworfen , lieber 500 Gefangene konnten eingebracht
werden .

QeMcher ( rne ^sschauplatz :
Front dss G e : : sral ; e!dinarsch all s

Prinz Lespqld von Bayern :

Heeresgruppe des Gcneralobersts v . B o e hm - Erm o l li :

Unsere nördlich des Dnjestrs nach Südosten vor -

dringenden Truppen drängten den Feind , der sich hinter
dem Billi -Bach zum Kampf gestellt hatte , in den Fluß¬
winkel und gegen Chotin zurück .

Zwischen Dnjestr und Pruth durchbrachen Stoßtrup¬
pen russische Stellungen an der Bahn Horodenka —

Czernowitz , während der Südslügel starke Entlastungs¬
angriffe bei Jwankontz abwehrte .

Front des Generalsb - rst Evzhcvzckg Joseph :
In den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren

Teile der Waldkarpathen gewannen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Divisionen in Angriffsgefechten zäh
verteidigte Talsperren .

Am Mgr . Ccisimstni wiesen Geüirgstruppen mehrere
Angriffe des Feindes ab .

Der Erste Generalquartiermcister : Ludendorff .
» ü- »

Tie große Jnfantericschlacht in Flandern wcir em
Dienstag in vollem Gange . Morgens gegen 4 Uhr stürm¬
ten nach 14tägigem unerhörtem Geschützfetter beiderseits
von Ipern die englischen Divisionen in einer Front -
breite von 25 Kilometer , von Noordschoote bis Warue -
ton , an . Immer neue Messen wälzten sich heran . Ans
dem linken Flügel waren französische Kolonnen ange -
schlossen. Zwischen den einzelnen Formationen rumpesteu
wie automatische Batterien die Tanks und Panzerauto¬
mobile uüd an geeigneter Stelle setzten Kavalleriekörper
zur Attake ein . Welche menschliche Macht könnte dem erste»
Anprall eines solchen Höllensturmes standhalien . Da wird
selbst das rasendste Schnellfeuer der Maschinengewehre , die
tollste Häufung der Znsanteriesalvcii , das wildeste Sperr¬
feuer der Geschütze nicht mehr Herr . Wo 1000 im Angrifi
fallen , schnell «'» 2060 aus den Gräben zum Erst »/
empor . Es kommt nur daraus an , ob der Angreifer die

-Tausende und Abertausende opfern null und wie lauge der
Ersatz anhält . Zu durchbrechen ist jede erste Linie , und
wär e sic noch so stark und noch so tapfer verteidigt . Auch

!hat unsere Vorstellung der gewaltigen Uebermacht nicht
standhalten können . Dem Feind schien nichts daran zu
liegen , mit wie vielen Tausenden von Leibern er das
Schlachtfeld pflasterte . Tie erste Linie wich . Aber kaum
war sie von der ersten Reserve ausgenommen , da führte
diese einen nicht weniger wüchsigen Gegenstoß aus und
warf den Feind in wütendem Nahkampf fast gänzlich
zurück . Nur Bixschoote blieb verloren . Ein Wunder ists
beinah zu nennen . .Heil unseren Braven ! — An der
Aisne und in der Champagne sind die Mißerfolge der
Franzosen kaum mehr Schlappen zu nennen ; es sind
richtige Niederlagen . Vvr Verdun haben badische Truppen
ihren alten Ruhm bewährt . Im Osten weicht der Feind
unter stetigen Kämpfen immer weiter zurück . Das Ver¬
hängnis schreitet schnell .

Die Ereignisse im besten .
Ter französische Bericht .

WTB - Paris . 1 . August . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Ein vv : in :- um 8 llhr ubends auf einer 1500
Meter breiien Front südlich Ln Royere und westlich des Vor¬
sprungs von Chcoregny unternommener Angriff brachte vollen
Erfolg . Wir erreichten olle unsere Ziele und krochen den
deutschen Gegenangriff , wobei wir 167 Gefangene , darunter
2 Offiziere und 15 Unteroffiziere , machten , die drei Infanterie -
regimeniern angchörcn . Der Artullriekampf hielt im Abschnitt
von . Cerny und Huriebise sehr lebhaft nn . Ihm folgten
Infanterieunternchmungen — In der Champagne nv . dwest-
lich Prosnes führte der Feind nach haltiger Beschießung einen
Handstreich aus , den die kraftvoll : Erwiderung unscies Ar¬
tillerie - und Infanteriefeuers zum Scheite -rn krachie . Beider¬
seitige Artitterictätisikeit auf beiden Maasufern .

Dcr englische Bericht .
WTB . London , 1 . August . Amtlicher Bericht vom 3l . Juli -

nachmittags : Im Verein mit den Franzose » auf unserer
linken Seite griffen wir heute s - üh 3 50 Uhr auf breiter Front
nördlich der Lys an . Die Alliierten nahmen nn der ganzen
angegriffenen Front die ersten Zie ' e . Es wilrd gemeldet , daß
sie im allen Punkten befriedigende Fortschritte machen . Eine
beträchtliche Zahl von Gefangenen wurde bereits gemacht .

Der 5-krieg zur See .
Berlin , 1 . Aug . In den nördlichen Sperrgebieten

wurden 26 000 Tonnen versenkt , darunter der bwaffnete
englische Postdampfer „ Urnguaya " (10537 T . ) .

Neues vom Ta ^ e»
Wien , 1 . Ang . Ter Reichskanzler ist hier eingetrosfen.
Madrid , 1 . Aug . Ter Ministerrat hat der Forde¬

rung von 22,4 Mill . Mark für bessere Verpflegung des
Heeres zugestimmt .

Ein englischer Kviegszielausschntz .
Berlin , 1 . Ang . In England hat sich , wie die

„ Voss . Ztg .
" meldet , ein Nationalausschuß gebildet , der

sich mit der Frage der Kriegsziete befassen wird . Ehren¬
präsident des Ausschusses ist Ministerpräsident Lloyd -

George . Das Präsidium besteht ans Asquith , Bonar
Law und Charmes .

"
Im Ausschuß sind alle Parteien ver¬

treten . Am 14 . Anglist soll in der Londoner Queenshall
eine große Versammlung abgchalten werden , in der Lloyd -

George die Ziele des Ausschusses darlegen will .

Dr . Michaelis über die Kanalpläne .
München , 1 . Aug . Während seines hiesigen Auf¬

enthalts hat der Reichskanzler einige Vertreter der bay¬
rischen Presse empfangen , denen gegenüber er sich über
einige schwebende Fragen anssprach , lieber die Heran¬
ziehung führender Männer in den Bundesstaaten in die
Reichsregierung sagte her Kanzler : Die besten Kräfte
steheir im Felde . Die wenigen , die in der Heimat unent¬
behrlich sind , brauchen die einzelnen Bundesstaaten für sich .
So habe ich erst kürzlich eine Kraft ans Süddeutschland
ausgesordert , habe aber wenig Glück gehabt . Die Haupt¬
sache ist jetzt, den Krieg siegreich zu Ende zu führen . Dann
ivird es auch mit vereinten Kräfte » an den Ausbau und
Ke Auffrischung im JnnÄm gehen . Unter diesem Gesichts -

Ovinkel ist auch die Frage nach meiner Stellung zur Känar -
politik im allgemeinen und zum Tonau —Mainkanal im
besonderen zu beantworten . Ich habe Gelegenheit ge¬
habt , mit dem König von Bayern über die Politi kzü
>
'
vrechen , wobei der König den Ausspruch getan hat : Wann

werden wir wieder an unsere geliebte Kanalpolitik denken
können ? In dieser Frage liegt bereits die beste und
treffendste Antwort . Ich habe von jeher auch in meiner
früheren Stellung Kanalpolitik getrieben und stehe dieser
Frage keineswegs fremd gegenüber . Ich . gestehe, daß

'
ich

ein Freund vernünftiger Kanalpolitik jederzeit
war und sein werde . Durchhalten und festhalten ist jetzt
die Forderung des Tages . ) . ' >

Wien , 1 . Aug . Ter Reichskanzler ist hier eingetrosfen.
Madrid , 1 . Aug. Ter Ministerrat hat der Forde- -

nmg von 22,4 Mill . Mark für bessere Verpflegung des
Heeres zugestimmt .

"

Ein englischer Kriegszielausschutz . <
Berlin , 1 . Ang . In England hat sich , wie die

, -Voss . Ztg .
" meldet , ein Nationalausschnh gebildet , der

sich , chit der Frage der Kriegsziele befassen wird . Ehren¬
präsident des Ausschusses ist Ministerpräsident Lloyd -
George . Das Präsidium besteht aus Asquith , Bonar
Law und Charnes . Im Ausschuß sind alle Parteien ver¬
treten . Am 14 . August soll in der Londoner Queenshalt
eine große Versammlung abgehalten werden , in der Lloyd -
George die Ziele des Ausschusses darlegen will . '

Erdbeben . Die Blätter melden ein heftiges Erdbeben i«
Brasilien . , . .

Baden .

ch

(-) Karlsruhe , 1 . Aug . Bei einem schweren Ge-
nilller , welches am Dienstag abend über die Stadt zog ,
vurde die 22jährige Tochter eines Feldhüters vom BliA >
trabt getroffen und auf der Stelle getötet . . .



(-1 Heidelberg , 1 . Aug . unsere Sradk Wird vep

ersten weiblichen Geistlichen in Baden besitzen . Der Ober¬

kirchenrat hat ein Fraulein Oberbach aus Köln , die beide

geistlichen Examen gemacht hat , als Seelsorgerin gewon¬
nen . In den zahlreichen Kliniken findet die T -ame ein

reiches Tätigkeitsfeld , auch soll sie Religionsunterricht
erteilen . — Ter Bürgerausschuß genehmigte zum Bau

von Wohnungen für Kriegsbeschädigte und kinderreiche
Familien den Ankauf von Grundstücken im Stadtteil
Schlierbach . Tie für die Bauten erforderlichen Mittel
bis zu 150 000 Mk . sollen im Wege der Kapitalaufnahme
bestritten werden . Ferner stimmte der Bürgerausschuß der

Erhöhung der Gas - und Strompreise zu .
(-) Heidelberg , 1 . Aug . Auf dein hiesigen Bahn¬

hof wurden zwei Diebinnen verhaftet , welche an den Bahn¬
höfen Heidelberg , Mannheim und Frankfurt den reisenden
Damen im Gedränge hcstn Einsteigen die Handtasche öff¬
neten und daraus Geldbeutel entwendeten . — Aus der

Bahnstrecke Neckargcmünd — Neckarsteinach wurde der

39jährige Postschaffner Andreas Schmidt von Schries¬
heim , als er e- nem Güterzuge ausweichcn wollte , von dem

durchfahrenden Schnellzug erfaßt und so schwer verletzt ,
baß er starb .

Heidelberg , 1 . Aug . ,Jm Amtsbezirk Heidelberg
ist in diesem Jahre eine ausgezeichnete Spätobsterntc zu
erwarten . Tie Baume hhäugen so voll , daß sie unter der
Last der Früchte zusammenzubrechen drohen . Das Großh .
Bezirksamt hat daher nngeordnet , daß sofort in allen
Gemeinden mit dein Stützen der Bäume begonnen wird .

(ff Freiburg , 3l . Juli . Der ordentliche Professor
>ür römisches und deutsches bürgerliches Recht und für
stechtsverglrichimg , Tr . Josef Partsch , hat den Ruf an
) ie Universität Bonn endgültig angenommen .

( -) Bomrdvrf , 31 . Juli . In Birkendorf ist das
Llelett eines seit Mai vorigen Jahres vermißten Holz -
mners im Walde aufgefnnden worden .

(-) Srhrstsheim , 1 . Aug . In dem benachbarten Ort
LUechs wurde durch Blitzschlag das Anwesen des Land -
rnrts Gustav Meier vollständig eiugeäschert .

Lteuv . t ' e - ev l
'm -.- ms -ch .'. ... W ) Armeekorps .

Ansneh -' M .
' -

' My .- n den B ->!> ;, - Enach« 'wen W.
M . 1690 / 11 . 15 KNA und W . M . 1301112 . 15 KNA

v . 1 . Februar 1016 .
Aus Ersuchen des K . Kriegsministerimus hier wird

nachstehende Bekanntmachung des Kricgsamts Berlin ver¬
öffentlicht :

„Gegenstände , die aus von der Neichsbekleidungsstelle
zugewiescnen Stoffen hergestellt sind und unter die Be¬
kanntmachungen ,W . M . 1000/11 . 15 KRA , oder W . M .
>300/12 . 15 KNA fallen , werden hiemit freigegeben .

"

Stuttgart , den 20 . Juli 1917 .
Der stellv . kommandierende General :

v . Schaefer .

Deutsches Reich .
Verordnung des Präsidenten des Kriegscrnährungsamts

über Höchstpreise für Getreide , Buchweizen und Hirse .
Vom 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 619 ).

Auf Grund des Z 8 der Verordnung über die Preise der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für
Schlachtvieh vom 19 . März 1917 (Reichs -Gesehbl . S . 243 )
sowie auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnah -
meu zur Sicherung der Volksernähnmg vom 22 . Mai 191 »;

(Reichs -Gesetzbl. S . 401 ) in Verbindung mit 8 1 der Be
kanutmachuna über die Errichtung eines Kkiegsernährungs
amts vom 22 . Mai 1L16 (Reichs -Gesetzbl. S . 402 ) wird be¬
stimmt :

8 i -
Der Preis für die Tonne inländischen Roggens aus der Ernte

1917 darf gemäß 8 1 der Verordnung über die Preise der landwirt¬

schaftlichen
'

Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh

Aachen . . . . 280 Mark Hamburg . . . . 275 Ma
Berlin . . . . 270 Hannover . . . 275

Braunschweig . 275 „ Kiel . . . . . 275
Bremen . . . 275 Königsberg i . Pr . . 265
Breslau . . . 265 „ Leipzig . . . . 270

Vromberg . . . 265 „ Magdeburg . . . 270

Cassel . . . . 275 „ Mannheim . . . 280
Cöln . . . . 280 „ München . . . . 280 ,
Danzig , . . . 265 „ Posen . 265
Dortmund . . 280 Rostock . . . . 270
Dresden . . , , 270 Saarbrücken . . . . 280
Duisburg . . . 280 Schwerin i . M . . 270
Emden . . . . 275 Stettin . . . . 270
Erfurt . . . . 275 „ Etraßburg i . E , . 280
Frankfurt a . M . . 280 „ Stuttgart . . . 280
Gleiwitz . . . - 265 » Zwickau . . . . 275 „

» 2 .
Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens aus der

Ernte 1917 ist 20 Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne
Roggen . Spell (Dinkel , Fesen ) sowie Einer und Einkorn gelten im
Sinne dieser Verordnung als Weizen .

8 3.
In den im Z 1 nicht genannten Orten ( NcLenorten ) ist der

Höchstpreis für Roggen und Weizen gleich dem des nächstgelegenen
im z 1 genannten Ortes sHauptort ) .

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten höheren
Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Hoompreis festsetzen
Ist für die Preisbildung eines Nebcnorts ein anderer als der nächst -

gelegene Hauptort bestimmt , so können diese Behörden den Höchst ,

preis bis zu dem für Liefen Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinsüf -

fetzen. Liegt dieser Hauptort in einem anderen Bundesstaate , so ist
die Zustimmung des Präsidenten des Kriegscrnährungsamts erfor¬
derlich .

8 4.
Für Roggen und Merzen aus früheren Ernten sind die Höchst¬

preise der Verordnung über Höchstpreise für Brotgetreide vom 24 .
Juli 1916 (Reichs - Gesetzbl . S . 820 ) in der Fassung nach 8 7 der

Verordnung über Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten
vom 22 . März 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 26S ) maßgebend . Diese
Höchstpreise gelten auch für Mischungen von Roggen und Weizen der
Ernte 1917 mit Roggen und Weizen früherer Ernten .

8 b .
Für Hafer , Gerste , Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917

igelten gemäß Z 1 Abs . 4 der Verordnung über die Preise der land -

fvirtschastlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh
vom 19 . März 1917 (Reichs - Gesetzbl . S . 243 ) folgende Höchstpreise
für die Tonne :

Hafer und Gerste 270 Mark

ungeschälter Buchweizen . . . . 600 „
geschälter Buchweizen . . . » 800 „
ungeschälte Hirse . . . . 600 „
geschalte Hirse und Bruchhirse . . 970 „

) ieie Söchstvreife selten auch für Hafer . Gerste , Buchweizen und

- - z s .
Die Vorschriften der Verordnung über Frühdrnsch vom 2 . Jum

1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 443 ) bleiben unberührt .

Ist Getreide , das vor dem 1 . Oktober 1917 abgeliefert wird ,

vor der Ablieferung künstlich getrocknet worden , so dürfen dem Höchst¬

preis neben der durch 8 1 der Verordnung über Frühdrusch vom

2 . Juni 1917 (Reichs - Gesetzbl . S . 443 ) festgesetzten Druschprämie

folgende Beträge zugeschlagen werden :
als Trockmmgslohn : 6 Mark sür die Tonne ,
als Prämie :

'
je 1 vom Hundert des Höchstpreises,für jeden

vollen Hnndertteil , den die Feuchtigkeit bei Lieferungen

vor dem 16 . August 1917 weniger als 19 vom Hundert
vor dem 1 . Oktober 1917 weniger als 18 vom Hundert

beträgt .

Getreide gilt hinsichtlich des Feuchtigkeitsgehalts als vollwertig ,

falls die Feuchtigkeit nicht übersteigt
bei Lieferungen vor dem 16 . August 1917 . . 19 vom Hundert

„ „ . , „ 1 . Oktober 1917 . . 13 „ „
"

„ vom 1 . ,. 1S17 ab 17 „
Z 9 .

Für die Beurteilung der Feuchtigkeit im Sinne der 88 7 , 8 ist

die Beschaffenheit des Getreides bei der Ankunft an dem von dem

Erwerber bezeichnet »:» Bestimmungsorte maßgebend .
8 M .

Die Höchstpreise gelten für
'
Lieferung ohne Sack . Für leihweise

Ueberlasstmg der Säcke darf eine Leihgebühr bis zu,20 Pfennig für

den Doppelzentner — bei Hafer bis zu 30 Pfennig sür den Doppel¬

zentner — berechnet werden . Werden die Säcke nicht binnen drei

Wochen nach der Lieferung znrückgegcben , so darf die Leihgebühr sür

jede folgende Woche um
'

20 Pfennig bis znm Höchstbetrage von

3 Mark
'
für den Doppelzentner erhöht werden . Angefangene Wochen

sind voll zu berechnen . Werden die Säcke mitvcrkauft , so darf der

Preis für den Sack nicht mehr als 4,50 Mark und für den Sack ,

der 75 Kilogramm oder mehr hält , nicht mehr als 5,50 Mark be -

tragen . Werden ' Leihsäcks nickt zurückgeaeden , so gilt der Hochsibetrag

der
'
Leihgebühr als verfallen . Außerdem ist für den Verlust der Säcke

eine Entschädigung zu zahlen , die die genannten Sackhöchstpreise nicht

übersteigen darf .
^

Die Höchstpreise aelten sür Barzablung binnen 15 Tagen nach

Ablieferung . Wird der Kaufpreis länger gestundet , so dürfen bis

zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen

werden . . ^ . . . .
- Die Höchstpreise schließen die Beförderungskosten ein , die der

Verkäufer vertraulich übernommen bat . Der Verkäufer hat auf jeden

Fall die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes , von

dem die Mare mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird , sowie

die Kosten des Einladens daselbst zu tragen . Stellt der Verkäufer

Säcke nur bis zu dieser Verladestelle zur Verfügung , so darf hierfür

eine Leihgebühr nicht berechnet werden .

Beim Umsatz von Getreide
'

Buchweizen und Hirse dürfen dem

Höchstpreis als Kommissious - , Vermittlungs - und ähnliche Gebühren

sowie für alle Arten von Answendungen nur die von der Reichs¬

getreidestelle fesizusetzcuden Beträge zugeschlagcn werden . Dieser

Zuschlag umfaßt vorbehaltlich abändernder Bestimmungen der Reichs¬

getreidestelle nicht die Auslagen sür Säcke (8,10 ) und für die Fracht

von dem Abnahmeorte sowie die durch Zusammenstellung kleinerer

Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich entstandenen Vorfracht¬

kosten . Abnahmeori im Sinne dieser Verordnung,ist der Ort , bis zit

dem der Verkäufer die Kosten der Beförderung trägt .

8 13 -
Die Höchstpreise aelten nicht sür Originalsaataut , wenn die Be¬

stimmungen über den Verkehr mit Saatgut innegehalten werden . Als

Origiiialsaatgut gilt das Saatgut solcher Sorten , an denen die

Stammbaumzilcht durch schriftliche Belege nachgewicM werden kan »

(Hochzucht ) , wenn der Züchter in einem im Deutschen Reichsanzeiger

zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis sür die Fruchtart als

Züchter von Originalsaatgüt amgestthrt ist .
8 14 .

Bei anerkanntem Saatgut aus anerkannten Saatgntwirtschasten

dürfen dem Höchstpreis folgende Beträge zngefchlagen werden . , , a

für die erste Absaat bis zu 120 «K, . .

„ „ zweite „ „ „ 100 „ ,X .M

„ „ dritte ,, , , ,, 80 , , -
für die Tonne . Als anerkannte Saatgutwirtschaften gelten nur solche

Wirtschaften , die in einem im Deutschen Rcichsanzeiger zur Ver¬

öffentlichung gelangenden Verzeichnis für die Fruchtart als anerkannte

Scratgiltwirtschaft äusgeführt sind .
Bei Saatgut aus landwirtschaftlichen Betrieben , deren Unter¬

nehmer sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem

Verkaufe von Saatgut befaßt haben , dürfen dem Höchstpreis , soweit

es sich um die Mengen handelt , für die der Kommunalverband

gemäß deir Bestimmungen über den Verkehr mit Saatgut die Zu¬

stimmung zur Veräußerung allgemein erteilt hat , bis zu 70 -E für

die Tonne zugeschlagen werden .
Die Zuschläge nach Abs . 1 , 2 sind nur zulässig , wenn die Be¬

stimmungen über den Verkehr mit Saatgut innegehalten werden .

Sie schließen die Druschprämien und die Beträge nach 8 7 sowie die

Zuschläge sür den Handel und die besonderen Zuschläge nach 8 12

Satz l
'

ein . Nicht einbegriffen sind die Beförderungskosten von der

Verladestelle deS Erzeugers ab .
8 16 -

Die Reichsgetreidestelle ist bei Abgabe von Getreide , Buchweizen
und Hirse an die Höchstpreise nicht gebunden . Dasselbe gilt für die

Kommunalverbände hinsichtlich der Abgabe zu Futterzwecken .
8 16.

'
Die in dieser Verordnung sowie die auf Grund dieser Ver¬

ordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes ,

betreffend Höchstpreise , vom 4 . August 1914 in der Fassung der Be¬

kanntmachung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs - Gesetzbl . S . 516 ) in

Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21 . Januar 1915

Meichs - Gesetzbl . S . 25 ) vom 23 . März 1916 (Reichs - Ge etzbl . S . 183 )
and vom 22 . März 1917 (Reichs - Gesetzbl . S . 253 ).

8 17 .
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft .

, Berlin , den 12 . Juli 1917 .

tz,/ , ^ Der Präsident des Kriegsernährungsamts .
vonVatocki . , ,

Bekanntmachung der Reichsbekleidungssielle über die Ver¬
wendung von Wäsche in Gastwirtschaften .

Vom 14 . Juli 1917 .

Auf Grund der Bundesratsverordnung üher Befug¬
nisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22 . Mm -z 1917

(Reichs -Gesetzbl. S . 257 ) wird folgendes bestimmt :
8 1 .

In allen Gewerbebetrieben und gemeinnützigen öffentlichen Be¬

trieben , in denen Lebens - und Geimßmittel irgendwelcher Art zum

Verkehr an Ort und Stelle verabfolgt werde » , ist die Darreichung
von Mundtüchern ans Web - , Wirk - und Strickwaren verboten .

In solchen Betrieben dürfen ferner vom 1 . Oktober 1917 ab

waschbare oder abwaschbare Web - , Wirk - und Strickwaren (Tisch¬

zeuge ) zum Bedecken der Tische , aus denen Speisen oder Getränke

verabfolgt werden , den Gästen von Gewerbetreibenden nicht mehr zur

Benutzung überlassen werden .
^

In Gewerbebetrieben , in denen Fremde zur Beherbergung aus¬

genommen werden , darf jedem im Betriebe dieses Gewerbes ansge -

Iiammenen Gast nicht mehr als ein frisches Handtuch für jeden

Kalendertag zur Benutzung verabreicht werden .

Für die Benutzung eines Bades des Gewerbebetriebes dürfen

jedem Gast aus die Dauer eines Kalendertages ferner 2 Handtücher

oder an Stelle des zweiten Handtuchs ei » Badetuch oder Frottiertuch

überlassen werden .
8 6 .

Die im Gewerbebetrieb einem zur Beherbergung aufgenommenen

jedesmaligen Benutznngsde
W^

Werden besonderem Anlasse insbesondere infolge einer Er -

ordentlkche Verunreinigung unbenutzbar , so dürfen diese Stücke vor¬

zeitig ausgewechselt werden .
8 4 .

Web - , Wirk - und Strickwaren , zu deren Herstellung ausschließlich

Papiergarne verwendet sind , werden von den Vorschriften der 88 1 , 2

und 3 nicht betroffen .
8 6.

Die Bestimmungen der 8,8 2 und 3 über Hand - und Badetücher
sowie Bettwäsche finden auf die Beherbergung von Kranke « in öffent¬

lichen und Privaten Krankenanstalten kein « Anwendung .
8 6 .

Wenigstens ein Abdruck dieser Bekanntmachung mit leicht leser¬

licher Schrift ist in jedem von den Vorschriften der 88 1 bis 3 be¬

troffenen Gewerbebetriebe in einer Größe von mindestens 30X40 an »

an einer in die Augen fallenden , jedem Gaste unbehindert zugäng¬

lichen Stelle anzubringen .
?

Wer den Bestimmungen der W 1 , 2 , 3 und 6 zuwiderhandelt ,
wird auf Grund der Vorschrift des 8 3 der Bundesratsverordnuna

über Befugnisse der Reichsbekleiduugsstelle vom 22 . März 1917 mit

Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft .

Neben diesen Strafen kann auf die in 8 3 der Bundesrats¬

verordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle bezeichneteu

Rebenstrasen erkannt wersen .
8 3 .

Die Bekanntmachung tritt am 20 . Juli 1917 in Kraft .

Berlin, den 14. Juli 1917 .
/ M . Reichsbekleidungsstelle. -

Geheimer Rat Dr . Beutler ,
M - ./ RMskomnMax für bürgerliche Kleidung. ,

Die Antwort Ribots .
WTB Paris . 1 . Aug . (Agence Havas .) Ministerpräsident

Ri bot gab gestern in der Kammer folgende Erklärung ab :
Der deutsche Reichskanzler hat sich erlaubt , öffent¬

lich an die französische Regierung die Aufforderung zu richten , zu
erklären , ob sie in der Geheimsitzung am 1 . Juli der Kammer

nicht von einem Geheimvertrag Kenntnis gegeben habe , der am
Vorabend der russischen Revolution abgeschlossen wurde und

durch den sich der Zar verpflichtete , unsere Ansprüche auf die

deutschen Gebiete links vom Rhein zu unterstützen - Die Erklärung
des Kanzlers enthält große Ungenauigkeiten und wirkliche Lügen ,
daß Poincare den Befehl gegeben habe , den Vertrag ohne Wissen
Briands zu unterzeichnen . Infolge seiner Unterhaltung mit
dem Zaren hat Dumergue von Briand dre Ermächtigung er¬

halten, , Akt zu nehmen von dem Versprechen des Zaren ,

unsere Forderung inbezug auf Elsaß -Lothringen zu unterstützen
und uns freie Hand zu lassen in der Aufsuchung von Garantien

gegen jeden neuen Angriff , nicht durch Annexionen ( l) der links¬

rheinischen Gebiete von Frankreich , sondern dadurch , daß wir
im Notfälle aus diesen Gebieten einen selbständigen Staat ( !)
machen , der uns , sowie Belgien gegen Einfälle von der anderen

Rheinseitc schützen sollte - Wir haben niemals daran gedacht ,
das zu tun , was Bismarck 1871 M - Der Kanzler kennt offen¬
sichtlich den Text der Briefe , die wir im Februar 4917 mit

Petersburg wechselten und erlaubte sich , deren Sinn zu fälschen ,
wie es . der berühmteste seiner Vorgänger mit der Emsec De¬

pesche gelan hat . Wir werden an dem Tage , an dem es bis -

nstsischr Regierung sür gut hasten wird , diese Briefe zu ve . ,

öffentlichen , keinerlei Einwendungen dagegen mache « . Anderer -

/ «its hütete sich der deutsche Kanzler natürlich wohl , etwas von
^ en Erklärungen zu sagen , die ich am 21 . März und 28 . Maji

abgegeben habe , und » durch die ich im Namen Frankreichs
jede Politik der Eroberungen und gewaltsamen Annexionen zu -
rückmics . Wir seufzten un,er dem Druck deutscher Eroberungs¬
politik 25> Jahre und die Vergeltung , die wir heute nehmen
wollen , ist eine Vergeltung , die darin besteht , die Ideen von
Gerechtigkeit , Freiheit und Gleichgewicht , wie Frankreich sie
hat , ins Völkerrecht umznsetzen . Lassen wir uns nicht täuschen
durch Formeln . Wir wollen diese Provinzen wieder neh¬
men , die niemals aufgehört haben , französisch züsein . Sie

müssen zu Frankreich zurückkommen , »veil sie zu ihm gehören .
Wir wollen keine gewaltsamen kstnnexionew Wir wollen ein¬

fach die Zurttclttrstastung besten , was uns gehört . Man wagt
jetzt , der Welt , zw sagen , daß wir Annexionen wollen . Das

er empfindet , um die Kriegszieie Deutschlands festzusetzen und
die Bedingungen , nnler denen er Frieden machen würde . Er sucht
besonders die Alstmerksaiiilreit von der schrecklichen Verantwortung
abzumälzen , .die auf dem Gewissen des deutschen Kaisers
und seiner Ratgeber lastet , am Tage nach der Veröffentlichung
der Beschlüsse , die in einer am 8 . Juli in Potsdam abgehaltenen
Beratung gefaßt wo . den waren , wo alle Konsequenzen des an
»Serbien abzusendenden Ultimatums ins Auge gefaßt wurden ,
Lvnes Ultimaimns , aus dem der Krieg entstehen mußte . Es

ist eine gewisse Unverschämtheit , wenn man eine der¬

artige Vera » Imortung hat , Rechenschaft über unsere Absichten
zu verlange » .

. .
— Heidekraut als Ersatz sür Tee . Heidekraut

wächst in Deutschland ilt so großen Mengen , daß Mange )
daran — auch bei stärkster Ausnützung — kaum zu be¬
fürchten ist . Wir schätzen den Heidehonig wegen seines
angenehm aromatischen Geschmackes und kennen seine kräf¬
tige Wirkung bei Hals - und LungenverschleiMungen . Daß
aber auch die Blüten des Heidekrauts , als Tee ausgekocht
lchilkräftig wirken , sollte , wie Chemiker Cobenzl im „ Bu <r,
für Alle " schreibt , besser bekannt sein . Die Linderung
bei asthmatischen und katarrhalischen Erkrankungen ist
ausfallend , wenn auch stark eingewurzelte Leiden , nament¬
lich ilt höherem Alter , damit nicht mehr zu beseitigen
sind . Durch längeres Kochen in Wasser gewonnener De «
ans Heidekrautblütcn wirkt in Fällen leichterer Hals -

oerschlcimung nitd Husen als überraschend gutes Heil¬
mittel . Aber auch als tägliches Tisch - und Abendgetränk
ist der angenehm blumig duftende Tee als Genußmittel
,n empfehlen . Tie einzelnen Blüten des Heidekrautes
gewinnt man durch Abstreifen von den Rispen zwischen
den Fingern , wobei die noch nicht ganz entfalteten Blüten
in der hohlen Hand Zurückbleiben . Man trocknet sie frei¬
hegend an der Luft , jedoch darf dies iveder an der Sonne
iorh bei künstlicher Wärme geschehen . Sind die Blüten
pit getrocknet , so sondert man sie zuerst durch ein grob¬
maschiges Sieb von Stengeln und befreit die Blüten
WNU noch durch Sieben in einem feineren Gerät vom
Ztanb , Tie Blüten lassen sich , gut verschlossen , jahre -

nng an (bewahren , ohne ihren lieblichen narkotischen Duft
)n verlieren . Zu einem leichten Getränk genügt ein Kaffee -
vffel voll Blüten , die man in einem halben Liter Wasser
liirz anslocht . Zn Heilzwecken nimmt man zwei - bis
weimal so .

'
ck bei gleicher Wassermenge und kocht das

Lanze bis am etwa einen Viertelliter ein, ' das dnrchge -
'
eihte , kräftig mistende Getränk wird mit etwas Zucker»
>e : setzt und vor dem Schlafengehen genossen .

MntmaßlichcH Wetter .
F - ' ^

örnngen gehen zurück ; aber ein neuer Hoch-
nmc ccmmg sich noch nicht uiuiwschrünkt burchznsetzen .
mc . . reilag und Samstag ist deshalb veränderliches
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— Ileber die Einschränkung des UäMV
b rauch s sind vom Neiehskonunissar für Gas und Elektri¬
zität , Professor K übler , die entsprechenden Anordnungen
erlassen worden . Danach sind fortab neue Hausauschlüfse ,
ferner die Aufstellung von Gasbade -- und Gaszimmeröfen
verboten . Die öffentliche Beleuchtung ist weitestgehend ein¬
zuschränken . Die Vertrauensmänner , die bei jeder Gas¬
anstalt zu ernennen sind , sind berechtigt , den Gebrauch
von Gaszimmeröfen zu verbieten . Verboten wird ferner
das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen
zu Raumheizungszweüen . Zuwiderhandlungen gegen diese
Bestimmungen ziehen die Absperrung der Gaszuleitung
nach sich , wie auch Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre
und Geldstrafen bis zu 10000 Mk . Der Absatz des gegen
Entgeld abgegebenen Gases wird bis auf weiteres auf 80
v . H . des vorjährigen Bezuges beschränkt und

^ zwar auch
für die kriegswichtigen Betriebe . Ausnahmebestimmungen
sind nur widerruflich und zwar auch zunächst nur bis
zum 1 . Oktober 1917 zulässig .

— Wucher mit Hülsenfrüchten . Trotz der vor¬
geschrittenen Jahreszeit werden , wie das Kriegsernäh¬
rungsamt mitteilt , noch ständig und in großen Mengen
Saaterbsen und Saatbohneü gehandelt . Diese
Saathülsenfrüchte werden von Schleichhändlern aufgekauft ,
die sie zu Wucherpreisen als Speiseware weiter veräußern ;
denn es ist selbstverständlich ausgeschlossen , daß Erbsen
und Bohnen , die erst jetzt ausgesät werden , noch zur Reife
gelangen . Vor der Beteiligung an einem derartigen Han¬
del wird gewarnt . Der Handel mit Hülsenfruchtsaat alter
Ernte ist vom 31 . Mai 1917 ab verboten und strafbar .
Tie aus der diesjährigen neuen Ernte stammende Saat -
ware ist für den Kommunalverband beschlagnahmt und
)arf nur an die Reichsgetreidestelle abgesetzt werden .

— Bereinigung süddeutscher Kartosselgrotz -
händler . In Karlsruhe fand am Dienstag eine Ver¬
sammlung von Kartoffelgroßhäudlern statt , die aus Baden ,
Württemberg , Hessen, Elsaß -Lothringen und der Pfalz
besucht war . Es wurde verlangt , daß bei der diesjährigen
Kartoffelversorgung der Großhandel in angemessener Weise
zugelassen werde . Tie Herbeischasfung der Ware in die
Bedarfsgebiete und der Auskauf in den Ueberschußgebieten
müsse dem Handel freigegeben werden . Eine Bevorzugung
ver Genossenschaften dürfe nicht stattfinden . Ter Ver¬
treter der badischen Regierung erklärte , die Regierung stehe
ruf dem Standpunkt , daß in den einzelnen Bezirken die
rnsässigen Händler zu berücksichtigen seien . Tie Genossen¬
schaften, die schon vor dem Kriege Kartoffelhandel be¬
trieben , könnten nicht ausgeschaltet werden . Die Ver¬
sammlung beschloß die Gründung einer Vereinigung deut¬
scher Kartosfclhäudler mit dem Sitz in Mannheim . . ..

Die Kartoffelversorgung .
(- ) Stuttgart , 31 - Juli . Am Samstag fand eine Sitzung

der Berwaltnngsabtcitnng der Landeskartoffelstelle statt , um über
die diesjährige Kartoffelversorgung zu beraten . Zunächst berich¬
tete der Vorsitzende , Oberamtmann Mantz , über das abgelaufene
Wirtschaftsjahr . Den ivürtt . Bedarfsstellen wurden insgesamt
1600 (XX) Zentner Speisekartossein zugejührt , wovon 850 000 Zent¬
ner ( !) von der württ . Landwirtschaft ausgebracht war , während
560 000 Zentner hauptsächlich aus Preußen , der Rest aus Bayern
und Hessen stammte .

Für die Frühkartosfelversorgung des neuen Wirtschafts¬
jahrs gilt der bisherige Grundsatz der Beschaffung durch die
Kommnnalverbünde und die Gemeinden , bezw . die Landeskartojfel -
stelle . Die Zulassung des unmittelbaren Verkehrs zwischen Ver¬
brauchern und Erzeugern ( Bezugsscheinverfahren ) kann für
Württemberg nur bei der Herbst Kartosselversorgung in Betracht
kommen . Die Versorgungsperiode für Frühkartoffeln reicht b,r
zum 15 . Septcmber . Württemberg soll nach den Zuweisungen
der Rcichrkartoffelstelle ZOO 000 Zentner aus den preußischen
Provinzen Sachsen , Brandenburg , Posen , und Schlesien , zr -

Bekanntmachung .
Aus die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung der

Fleischversorgungsstelle vom 21 . Juli 1917 be)r . Höchstpreis
für Rindvieh wird zur Nachachtung Hingeiviesen.

Wildbad , den 1 . August 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

K . Oberamt Neuenbürg .

Der JuiAer Höchstpreis
beträgt

33 Pfg . für das Pfund Broden - und Kristallzucker .
34 „ „ „ „ Würfel - und feingemahl . Zucker,
40 „ „ .. Kadiszucker .

Den 28 . Juli 1917 . O . R .A . Kaiser .

K . Oberamt Neuenbürg .

HiWmse skr AM M W.
Von der bei der Landesversorgungsstelle gebildeten Preis¬

kommission sind die nachstehenden Grzengerhöchstprrise ,
von der Landesversorgungsstelle selbst und von dem Kom¬
munalverband die jeweils beigesetzten Groß - und Klein¬
handelspreise festgesetzt worden :

Gemüse :
Erzeuger - Großhandels - Klein -

Handels -
Höchstpreis

> für das '
2 Ke

e
t

Pfg . Pfg - Pfg .
Erbsen
Bohnen :

21 24 30

Stangenbohnen
Buschbohnen

26 ' - 30 35
ii 25 " ° 29 34

Wachs -u .Perlbohnen 31 35 42
Puff - (Sau -)Bohnen

Längliche Karotten
18 21 25

( lange u . halblange
- > gelbe Rüben 20 23 28

Runde kleine Karotten 30 33 42
Frühwirsing ab 21 . Juli 16 18 23
Frühweißkohl 12 14 17
Kohlrabi 16 '/ - 18 23
Frühzwiebel
Gurken

Essiggurken ,

20
4—7 cm

23 28

halten .
' Da aber die elngclansenen Mitteilungen oer m Viesen

Gebieten tätigen Abnahinekoininissionärc der Landeskanosfelsteile
für die ganz frühen Sorten recht ungünstig lauten , so ist auf
einen Gesamlempfang von sicherlich nicht mehr als ( 20 000 Zent¬
nern zu rechne» . Einen befriedigenderen Ertrag verspreche» die
halbfrühen Porten , die nicht vor dcm 15 - August geerntet wepden
können . Die württ . Ueberschnßbezirke sollen gegen 200 000 Zent -
ner aufbringcn . Die Frühkartoffel ist Heuer im Norden wie im
Süden Deutschlands gegen sonst etwa um 14 Tage zurück ;
Zn manchen Gegenden bringt die frühzeitige Getreideernte eine
Verzögerung . Daneben erschwert der wilde Handel die öffent¬
liche Versorgung in bedauerlicher Weise .

Der E r z e n g e r h ö chstp r e i s für Frühkartoffeln beträgt
gegenwärtig noch 10 Mark für den Zentner ; es »ins; jedoch
mit einer baldigen Herabsetzung des Preises gerechnet werden .
Für die Abgabe von Frühkartoffeln an den Verbraucher durch
die Verkaufsstellen der Gemeinden ist ein Zuschlag von 2 Mark
für den zentnerweise » Verkauf und von 2,50 Mark für den Zent¬
ner für den eigentlichen Kleinverkauf zngelasse », der je nach
den «ü rtli ..,,- . Verhältnissen mit Genehmigung des K . Ministe¬
riums des Innern erhöht werden kann - Für Stuttgart z . B .
beträgt dieser Kleiuverkaufszuschlag 3,50 Mark und 4 Mark .

Zur Herb st kartoffelversorgung bemerkte der Vor¬
sitzende, daß die Aussichten in Württemberg im allgemeinen
günstig seien - Weniger aussichtsreich scheint der Stand der
Kartoffelpflanze teilweise in Norddeutschland zu sein . Obgleich
das letztjährige Vorgehen der Landesversorgungs -Kartosfeistelle
in den landwirtschaftlichen Kreise » großen Mißmut hervorgernfen
> a '

, war der Belra der Meinung , daß auch im kommend . » Herbst
der Bedarf für Württemberg so weit irgend möglich aus dem
Lande selbst gedeckt iverdcn müsse , wobei sich ein scharfes Zu¬
greifen kaum vermelden lassen wird . Ferner stimmte der
Beirat dem Vorschlag zu , auch sür die heurige Herbstkartoffel¬
verteilung das B e zu g s s ch e i n v e r fa h r e n in Anwendung
zu bringen , obgleich seine Nachteile nicht verkannt wurden - Es
sollen Bezugsscheine in Höhe von 2 Zentner auf den Kopf aus -
gegeben werden ; der Verabso 'gung der Scheine soll die Ausgabe
von Kartoffeimarken vorausgehen , gegen die der Bezugsschein
umgetauscht wird - Ferner soll Ue

'
berschreitungen der Höchst¬

preise streng entgegengetreten werden .
— Keine Beschlagnahme des eingemachten Gemüses . Das

Kriegsernährungsamt teilt min Einige Berliner Blätter bringen
.' ine Nachricht , maßgebende Kreise trügen sich mit dein Gedanken ,
eine Beschlagnahme sämtlichen Gemüses , das in diesem Jahre
in den Haushaltungen cing . macht morden ist , fortznnehmen . Das
Kieigrernährungsami st . hi dieser Veröffentlichung fern - Eine der¬
artige Maßnahme würde , di e ebenso zwecklos sein, wie erbitternd
wirken würde , nicht angeordnet werden . Doch soll nicht de, .i
übertriebenen Hamstern Lau Gemüsen für den Wniterbedarf das
Wort geredet sei » . : ist kein Zweifel , daß ein Grund mit
sür die schlechte Beschickung des Mark .-es die allzu reiche Ein -
decknin . besonders vieler woblhabender Haushalte , durch direkten
Berkchr mit dcm Erzeuger bildet - Wenn das Einiiiachen in vor<
Mistigen Grenzen bleibt , wird niemand dagegen etwas einzuwen -
den haben . Zn wünschen ist nur , das; mit dem Einiiiachen ge¬
wartet wird , bis die Karto ' feluersvrgimg wieder iionnal gewor¬
den ist , denn dann wi d der G .' müjemärkt von selbst eine Enj -

— Die Zttsaüfscisihkarte verliert mit Ablauf des
12 . August ihre Gültigkeit . Tie Eiulösung der über den
12 . August hinaus ausgegebeueu Wochenabschnitte , auch
vor diesem Tag , ist verboten .
iasinng erfahren . v "

— Die deutschen Sparkassen . Während in Frie¬
dens,zeiten der Monat Juni für die Sparkassen ungünstig
zu sein und fast regelmäßig einen Abfluß von Sparein¬
lagen zu bringen pflegte , ist dies in den letzten Jahren
anders geworden . Ter gewaltige Zufluß hielt auch im
Juni an . Er brachte diesmal einen Zuwachs von 200
Drill . Mk . gegen IlO und 150 Milk . Mk . in den beiden
lebten Jahren . Damit betrügt der Zuwachs der Spar¬
kassen seit Jahresbeginn 1860 Mill . Mk . und übertrifft
um ein Erhebliches denjenigen der beiden Vorjahre in
der gleichen Zeit ( 1575 bzw . 1465 Mill . Mk .) .

— V . itzsch
' äge . I » Heimerdingen , OA . Levnberg , ist die

Lch . uer des Mciim .' iin . lsi .' rs Hermann Heilig infolge Blitzschlags
niwergebraiint . — Am Sonntag äscherte der Blitz in Tennen -
broan bei Schrainbng die Häuser der LandwiNe Epliiig und
L. vpp vollständig ei » .

(-) Aalen , 1 . Ang . (Reife Trauben . ) In dein
Garten des Fabrikanten Friedrich Knoblauch hier hängen
völlig ansgereifte Trauben .

(-) Nürtingen , 1 . Ang . (Erwischt . ) Mit einem
gestohlenen 1000 Mark -Sparkasfenschein wollte der Knechl
Kohn bei der Sparkasse Geld abheben . Der Kassier merkte
aber den Betrug lind ließ den Dieb verhaften .

(-) Waldsee , 1 . Ang . (Beeren ernte . ) Die heu¬
rige Garten -, hauptsächlich aber Waldbeercnernte ist noch
günstiger als die vor zwei Jahren ausgefallen ; hauptsäch¬
lich die Himbeerenernte war besonders gesegnet . Abend
für Abend wurden zu hiesigen Aufkäufern von hier und
auswärts herbcigeeilten Frauen und Mädchen eimerweist
Beeren geschleppt und schöne Summen Geldes verdient .
In großen Fässern wurden die süßen Früchte per Bahn
weiterbefördert . Einer von den Aufkäufern schätzt sein
fortgeschicktes Quantum auf über 100 Zentner . Nun gehen
auch die so begehrten Preise !- und Brombeeren allmählich
der Reife entgegen .

(-) Friedrrchshafen , 1 . Ang . (Besitzw .echsel .)
Das Franziskanerinnenkloster Sießen bei Saulgau Hai
die Villa von Hahn nm 120000 Mk . zur Errichtung eines
Mädcheuheims käuflich erworben .

Landtaa .
' LHßr - ' ß ! Stuttgart ,31 - Iulk)

(Nachmittagssitzung .)
Die Kohlen - und Drennyolzfragcn nahmen heute zwei Sitz¬

ungen in Anspruch . Zunächst sprach Abg . Naumann (N .) :
er bezeichnete die Lage als sehr ernst , da die Eindeckung der
Bevölkerung mit , Brennmaterial sehr weit znrückstche gegenüber
dem Stand der früheren Jahre . Abg . Löchncr (V .) hat
den Antrag eiugebracht , die Negierung zu ersuchen, in Erwägung
darüber einzntreten , ob mit Beginn der Heizperiode in den
staatlichen Werkstättcbctrieben , Verwaltungen und . Schulen , so¬
weit als irgend angängig , die Durcharbejtszeit eingeführt werden
soll . Abg, Hornung (S . V . ) will die Durcharbejtszeit in den
Schulen gestrichen wissen . Es müsse verlangt werde » ,- daß sämt¬
liche Kohlenbergwerke in den Betrieb des Reichs übergeführt wer¬
den . Abg . Schees (V . ) : Seine Freunde können sich nicht für
den Gedanken begeistern , die Kohlensyndikate in Reichsbetrieb
zu übernehmen . Der Kohlenkvminissar sei zweifellos seinen Auf¬
gaben nicht geirachsen gewesen . Bevor die Schulen geschlossen
werden müßten , seien eher die Kinos und Theaser zu schlie¬
ßen . Man dürfe der Bevölkerung nicht zumute » , daß sie neben
ocm Hunger auch noch friere . Abg . Heymann ( S .) bemerkte ,
daß die Steigerung der Arbeitslöhne in gar keinem Verhältnis
zur Steigerung der Kohlenpreise stehe . Das kriegswirtschaftliche
Leben sei jetzt an den Punkt angelangt , wo es um Sein oder
Nichtsein gehe . Für den Hausbrand bleibe fast gar nichts
inihr übrig , wenn das Hindenburgprogramm ganz ausgeführi
werde . Bedauerlich seien die Fälle , wo reiche Leute in über¬
vollem Maße mit Brennmaterial versorgt werden . Reich , Staat
und Gemeinden müssen zusammenivirken , um einer Kohlennot zu
begegnen . Abg . Kdrner ( BK . ) erklärte , jetzt handle es sich
um rasche Entschlüsse und um Vermeidung aller unsicheren Ex -
verimente . Jede umwälzende Betriebsänderung bringe keine Er¬
leichterung der Versorgung Württembergs mit Kohlen mit sich.
Wegen Kohleninnngel dürfe keine Schule geschlossen werden .
Oie Einschränkungen sollten nicht nur für die Haushaltungen ,
sondern auch für Theater , Kinos ^ Kaffeehäuser usw . durchgeführt
» erden . Die Durcharbeitszeit >ei » och nicht spruchreif . Auch
:r wünsch -' keine ungerechte Preissteigerung , die übrigens eine
Lrscheinung des Krieges sei und mit den verteuerten Lebens¬
mitteln zusammenhänge .Abg . Kurz (S .) betonte , daß , wenn
auch die Befugnisse der Regierung in der Kohlenversorgung be¬
schränkt seien , sie es umso mehr in der Hand habe , die Bevöl¬
kerung mit Holz und Torf ausreichend zu versehen . Hierauf
rurde die Sitzung nach Uhr abgebrochen und die Abstimmung
U>er die Anträge wegen des schwach besctzjen Hauses auf Montag ,'August , nachmittags s/zl Uhr vertagt ; außerdem Ernährungs -
ragen .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen) Buchdruckerei
Wildbad . '' Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Salzgurken , nicht
unter 3 cm laug ,

1 Stück 2— 6 2,5 —7

Reineclauden
O b st .

30 35 40
Pflaumen 25 30 35
Mirabellen 40 45 50

Bruchpfennige , die sich bei Berechnung des Kaufpreises
ergebe » , dürfen auf den nächsten vollen Betrag aufgerundet
werden .

Zuwiderhandlungen gegen diese Preisse setzungen sind
strafbar .

Den 26 . Juli >917 . Oberamtmann Zicgele .

Zur Beachtung bekannt gemacht .
Wildbad, , den 2 . August 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

K . Oberamt Neuenbürg .

Beförderung von Obst.
Auf Grund des 8 12 der Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers über die Errichtung von Preisprüfungsstcllen und
die Versorgungsregelung vom 25 . September und 4 . Nov .
1915 (R . G . B . S . 607 u . 728 ) wird vorbehaltlich höherer
Genehmigung folgendes bestimmt : ?

1 . Wer Obst jeder Art im Gewicht von mehr als i '/ ?
'

kg innerhalb des Oberau,tsbezirks von einer Ort¬
schaft zur andern , gleichgültig in wessen Auftrag , durch wen ,

^

auf welchem Wege und mit welchem Beförderungsmittel be- ,
fördert , hat hiebei einen Ausweis über seine Person
mit sich zu führen , insoweit nicht ein Veförderungsschein er¬
forderlich und erteilt ist . (Vergl . auch oberamtl . Bekanw -
machmig vom 26 . Juni 1917 . )

2. Der Ausweis wird vom Ortsvorsteher des Wohn -
oder Aufenthaltsorts gegen eine Gebühr von 10 Pfg .
ausgestellt und ist mit dem Gemeindestempel zu versehen .

Der Ausweis hat Vor - und Zunamen , Berns , Geburts¬
tag , Wohn - oder Aufenthaltsort und Gestaltsbezeichnung drs
Inhabers zu enthalten .

Eine Aushändigung an andere Personen zum Zweck der
Beförderung von Obst ist nicht zulässig.
. 3 . Der Ausweis ist auf Verlangen den Beamten und

Beauftragten der Landeüversorgungsstelle , des Kommunal -
verbands , der Polizei - , der Forst - , der Eisenbahn - und der

3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind
strafbar .

4 . Die ( Stadl - ) Schultheißenninter werden beauftragt .
Vorstehendes sofort ortsüblich bekannt zu « rachen und
die Einhaltung der Vorschriften strengstens zu überwach u .

Den 4 . Juli 1917 . Oberamtmann Ziegele .

Bekannt gemacht .
Wildbad , am 1 . August 1917 .

Stadtschulthcißenamt : Bätzner .

Diejenigen Personen , welche laut ärztlichem Zeugnis auf
Auszugsmehl Anspruch he.ben , können solches morgen Frei¬
tag nachmittags von 2 —6 Uhr in der alten Realschule ab-
holen lassen . Düten , 4 Auszugsmarken und Kleingeld ist
mitzubringen

SIcidL . WeHctrLgcröestelle .

Eine Zrau
od. Mädchen

wird für Küchenarbeit sofort
ges cht . Hotel Weil .

Ein

Gewandtes

ZtMliUW -
Mädchen

für Hotel sür sofort gesucht .
Zu erfragen in der Exp . (344

Mädchen
wird bei hohem Lohn sofort
gesucht. (346

Zu erfragen in der Exped .

Uri mo

äcknellkeuer -
IZrermslokk

für beuerLeirge ,
BloscRe 80 Pfennig ,

bei
Lkr . 8elimi <1 u . 8okn ,

Lravama ,
schwarz und farbig .

Hem«- ml»
Lmi-HMWe,

ZMtOffe,
schwarze

ite« M
MiMt

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Robert Htteringer .
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